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„Was ein Kind hochbegabt und talentiert 
macht, sind nicht immer gute Schulnoten, 
sondern eine andere Art, die Welt zu 
betrachten und zu lernen.“ 
Chuck Grassley 
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1 EINLEITUNG 
 

Das Thema „Hochbegabung“ ist keine neue Erscheinung innerhalb der psychologi-
schen und pädagogischen Forschung. Bereits zu Beginn des 20. Jahrhunderts befass-
ten sich Fachleute mit den besonderen Merkmalen und Bedürfnissen hochbegabter 
Kinder.  

Einer der bedeutendsten Wegbereiter in diesem Bereich war der deutsche Psycho-
loge William Stern, Professor an der Universität Hamburg. Im Jahr 1916 sprach er sich 
für eine gezielte schulische Förderung intellektuell hochbegabter Schüler aus. Stern 
warnte vor den Folgen unbeachteter Begabung, die er als „schmerzliche Talentver-
kümmerungen“ bezeichnete – ein Begriff, der bis heute das drohende Dilemma be-
schreibt, wenn intellektuelle Potenziale nicht erkannt werden und ungenutzt blei-
ben. 

Auch über ein Jahrhundert später ist die angemessene Förderung hochbegabter Kin-
der und Jugendlicher ein zentrales Anliegen von Bildungseinrichtungen, Fachkräften 
und politischen Entscheidungsträgern. Insbesondere die chronische Unterforderung 
dieser Kinder im schulischen oder vorschulischen Alltag stellt ein Problem dar. Wird 
das geistige Potenzial nicht adäquat angesprochen, kann dies zu  

• Frustration,  

• Leistungsverweigerung,  

• psychischen Belastungen und  

• dem Verlust intrinsischer Motivation  

führen. Die Auseinandersetzung mit Hochbegabung ist daher nicht nur eine Frage 
der individuellen Förderung, sondern auch eine gesellschaftlich relevante Heraus-
forderung im Hinblick auf Bildungsgerechtigkeit und die Nutzung vorhandener Res-
sourcen. 
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Das sind die vier Lernziele dieses Studienbriefs: 

• Verstehen, was intellektuelle Hochbegabung und Intelligenz unterscheidet, 

• Erlangung von Kenntnissen über das Erkennen und Erfassen von Hochbegabung, 

• Einen Überblick erhalten über psychologische Testverfahren, z.B. Intelligenztests, 

• Wissen um die Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen hochbegabten Jun-
gen und Mädchen. 



 
 

 
 
 
 
© IFLW – Institut für integrative Lerntherapie und Weiterbildung GmbH Seite 8 
 
 

 
 
 

2 BEGABUNG UND INTELLIGENZ 
 

Der Begriff „Hochbegabung“ wird von Wissenschaftlern und Autoren mit unter-
schiedlichen Bedeutungen verwendet. Dabei werden „Hochbegabung“, „Begabung“ 
und nicht selten „Talent“ synonym und oft recht unpräzise gebraucht. Zum besseren 
Verständnis sollen sie klar und eindeutig voneinander abgegrenzt werden. 

„Begabung“ wird in der wissenschaftlichen Psychologie außerhalb der Begabungs-
forschung kaum mehr verwendet, in der modernen psychologischen Persönlich-
keitsforschung, der das Thema Hochbegabung zuzuordnen ist, spricht man eher von 
Fähigkeiten, die als Dispositionen (Verhaltensmöglichkeiten, Verhaltenstendenzen) 
erworben oder genetisch (mit)bedingt sein können. Fähigkeiten sind zunächst Po-
tenziale, die sich im Laufe der Entwicklung bei günstigen Bedingungen entfalten 
und erkennbar werden. Begabung, im Sinne von Fähigkeit, wird oft synonym oder 
sinnverwandt mit Intelligenz verwendet, was zu Missverständnissen führen kann. 
Dem derzeitigen Forschungsstand entsprechend lassen sich fünf voneinander rela-
tiv unabhängige Fähigkeitsbereiche (Begabungsbereiche) unterscheiden: 

 

Abbildung 1: Fünf Fähigkeits- bzw. Begabungsbereiche 
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Intelligenz wird hierbei als intellektuelle Fähigkeit (Begabung) verstanden, also als 
Denk- und Problemlösefähigkeit. Zu ihren spezifischen Fähigkeitsdimensionen (Intel-
ligenzfaktoren) zählen unter anderem verbale und mathematische Intelligenz sowie 
das räumlich-abstrakte Vorstellungsvermögen. 

Die Annahme, dass die verschiedenen Fähigkeitsbereiche relativ unabhängig vonei-
nander sind, bedeutet, dass ein Mensch in einem Bereich eine sehr hohe bzw. durch-
schnittliche oder geringe Ausprägung haben kann bei gleichzeitig über-, unter- oder 
durchschnittlicher Ausprägung der jeweils anderen Fähigkeitsbereiche. Die Psycho-
logie befasst sich nur am Rande mit musischen und bildnerisch-darstellenden Bega-
bungen. Daher liegen auch in der Hochbegabungsforschung nur wenige Arbeiten 
hierzu vor. 

Intelligenz ist ein zentrales Thema der Persönlichkeitsforschung. Alltagsbeobachtun-
gen wie psychologische Forschungsergebnisse zeigen die herausragende Bedeut-
samkeit dieses Konstrukts. Wie keinem anderen Merkmal kommt der Intelligenz ein 
hoher Stellenwert für die Bewältigung der alltäglichen Probleme in allen Lebensbe-
reichen zu. Sie wird sogar als ein Schlüsselmerkmal für Erfolg in Alltag und Beruf an-
gesehen. Weltweit wird intensiv über Intelligenz geforscht und teilweise werden die 
theoretischen Konzepte und Forschungsergebnisse kontrovers diskutiert (vgl. Stapf 
2025). 

 

2.1 DIE ALLGEMEINE INTELLIGENZ („G“-FAKTOR) 
 

Zum Begriff der Intelligenz gibt es eine Vielzahl von Definitionen. Die meisten Wis-
senschaftler, die sich mit der psychologischen Intelligenzforschung befassen, stim-
men darin überein, dass es sich bei Intelligenz um die Bewältigung einer aktuellen 
Situation, bzw. die Lösung eines Problems durch geistige Akte (Denken) handelt. 
So beschrieben Binet und Simon (1905) die Intelligenz als die Fähigkeit, gut urteilen, 
gut verstehen und gut denken zu können. Eine auch heute noch aktuelle 
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Begriffsbestimmung stammt von dem deutschen Psychologen William Stern (1920), 
der u.a. auch den Intelligenzquotienten (IQ) als Quotient aus Intelligenzalter (IA) und 
Lebensalter (LA) (IQ= IA/LA) vorschlug. 

 

Abbildung 2: IQ - Definition nach William Stern 

Stern definierte Intelligenz wie folgt:  

„Intelligenz ist die allgemeine Fähigkeit eines Individuums, sein Denken bewusst 
auf neue Forderungen einzustellen; sie ist allgemeine geistige Anpassungsfähigkeit 
an neue Aufgaben und Bedingungen des Lebens“ 
(Stern 1920, S. 2 ff.). 

Auch heute noch wird Intelligenz in ganz ähnlicher Weise definiert als Fähigkeit, 
„sich in neuen Situationen auf Grund von Einsichten zurechtzufinden oder Aufga-
ben mit Hilfe des Denkens zu lösen“  
(Häcker & Stapf 2009, S. 447).  
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